
e inen lokalen Bi ldungsmecha nismus der Mag nesite h in .  Die Kalkma rmo re aus den 
verschiedenen Lagerstätten der östl ichen Grauwackenzone werden dagegen zu 
e iner klar abgesetzten Gruppe zusammengefaßt, was auf  ihre sed imentäre Ent
stehung in einem geographisch ausgedehnteren einheitl ichen Ablagerungsraum 
(Karbonatp lattform) zurückzuführen ist .  Die Spatmag nesite aus den Lagerstätten 
Breitenau und Radenthein werden wegen des ähn lichen Sp urenelementmusters 
jeweils als Untergruppe den Spatmag nesiten der östl ichen G rauwackenzone zu
geordnet .  Kryptokrista l l ine Magnes ite und d ie e isenreichen Magnes ite des Kas
wassergraben bi lden jewei ls eigene Gruppen . Sie weisen von den Spatmagnesiten 
vom Typus Veitsch stark abweichende Spurenelementgeha lte auf, d ie aus der 
unterschied l ichen Genese d ieser Mag nes ite resultieren . 

Der genetische Zusammenhang zwischen Dolomiten und Spatmagnesiten zeigt sich 
u . a .  i n  den ähn l ichen SEE-Vertei lungsmustern, d ie vom weitgehend sed imentären 
Muster der Kalkmarmore deutlich abweichen . Auch d ie Fe/Mn-Verhältnisse der 
Spatmagnesite und Dolomite unterscheiden sie von den Kal kmarmoren der 
Grauwackenzone und den eisen reichen Magnesiten aus dem Kaswassergraben mit 
i hren wesentl ich geringeren, dem Meerwasserverhältnis näheren Fe/Mn-Werten .  

Der  Chemismus der  Mg-Karbonate weist Merkmale einer hydrothermal-metasomati
schen Alteration sowohl  in der chemischen Zusammensetzung der Gesamtprobe als 
auch in derjenigen der Nichtkarbonatkomponente auf, die den Kalkmarmoren aus 
den Spatmagnesitlagerstätten und den eisenreichen Magnesiten feh len .  Die 
vorl iegenden geochemischen Daten lassen sich am besten mit e iner metamorpho
gen induzierten (nach dem Model l  des "warm thrusting" von MORTEANI et a l . ,  
1 990) metasomatischen Entstehung der Spatmagnesite vom Typus Veitsch in 
Einklang br ingen . 

Petrologische und geochemische Untersuchungen an Orthoqneisen des westlichen 
Ötztal-Stubai Kristallins !Kaunertal) 

Christine Lichem 

Diplomarbeit zur Erlangung des Magistergrades an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Karl
Franzens-Universität Graz, Institut für Mineralogie-Kristallographie und Petrologie, Graz 1 993 

Das Arbeitsgebiet l iegt im süd lichen Kaunerta l ,  Tirol, im Ötzta l-Stubai-Krista l l in  
(ÖSK) .  Im ÖSK kan n  man mindestens drei Metamorphosen nachweisen, eine kale
don ische, eine variszische und eine a lp id ische; im Untersuchungsgebiet prägt die 
variszische Metamorphose den Mineralbestand . 

Die Aufgabenstel lung war eine deta i l l ierte Untersuchung der Orthogneise bezüg l ich 
i hrer Petrographie, Mineralogie, ih rer Genese und ihres Alters im Untersuch ungs
gebiet. Die prävariszisch intrudierten Orthogneise werden nach HAMMER ( 1 923) 
grob i n  drei  Typen untergl iedert ,  und zwar in :  1 . ) Muskovit-Granitgneise, 2 . )  
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Biotit-Granitgneise und 3 . )  Augen- und Flasergneise, mit Hinweisen auf texturelle 
und mineralogische Varietäten .  

Auf  Grund eigener petrographischer Beobachtungen werden d ie Orthogneise nun  
nach  rein mineralogischen Gesichtspunkten neu  klassifiziert, und  zwar i n :  
1 . ) Muskovit-Granitgneise, 2 . )  Biotit-Granitgneise und  3)  Zweiglimmergneise . 

Die im Arbeitsgebiet auftretenden, Muskovit-Granitgneise und d ie Zweig l immer
gneise variieren im Chemismus von Granit zu Granodioritgneis .  Die vorwiegend 
Muskovit-führenden Granitgneise haben deutlich höher Si02-Gehalte (75 - 78 
Gew. % ) ,  höhere Rb/Sr-Verhältnisse, aber geringere Ba, Zr, Ti und Fe-Werte . Nach 
Kriterien von WHALEN et al .  ( 1 987) handelt es sich bei den vorwiegend Muskovit
führenden Granitgneisen um "fractionated granites",  bei den Zweigl immergneisen 
um "ordinary granites " .  

Die Untersuchung der Sauerstoffisotopen ergibt für d ie Muskovit-Gran itgneise 
o 1 80-Werte um 1 0  %o, für d ie Zweigl immergneise tiefere Werte um 8 %o. Dies 
spricht für eine krustale Beeinflussung der Muskovit Granitgneise (HOERNES, pers. 
Mitt . ,  1 992 ) .  

Unterschiede zwischen d iesen beiden Typen nach zirkontypologischen Gesichts
punkten ( PUPIN,  1 980) lassen sich n icht festste l len.  Nach Kriterien von 
SCHERMAIER et a l .  ( 1 992) sind beide Typen den 1-Typ Graniten zuzuord nen.  
Geochemisch unterscheiden s ich die beiden Orthogneistypen d urch deutlich höhere 
SiOr und Rb/Sr-Gehalte, aber geringere Ba-, Zr-, Ti-, und Fe-Werte der M uskovit
Granitgneise. Eine eindeutige Zuord nung aufgrund der geochemischen Diskriminie
rung, der zirkontypologischen Klassifikation und der Verhältn isse der Sauerstoff
isotopen der Orthogneiskörper bezüglich 1-Typ und S-Typ Graniten ist nicht 
mögl ic h .  Die Sm/Nd-lsotopenuntersuchungen (0, 1 8  bis 0,22 1 47Sm/1 44Nd)  an 
Muskovit-Granitgneisen im ÖSK sprechen für e ine eigene lsotopenentwicklung 
d ieser Gesteine; sie stehen in  keinem Zusammenhang mit den Paragneisen (THÖNI ,  
pers . Mitt . ,  1 993 ) .  Es handelt s ich be i  den vorwiegend Muskovit-führenden Granit
gneisen wahrschein l ich um ein Differentiationsprod ukt der größeren Orthogneis
stöcke . Diese Theorie wird im weiteren durch Geländebeobachtungen u nterstützt. 
Ob es sich bei den Zweigl immergneisen um Granite mit Mantelherkunft handelt, 
kann nicht eindeutig festgestel lt werden; die Sauerstoffisotopen-Verhältnisse 
sprechen auf jeden Fa l l  für eine krustale Beeinflussung d ieses Typs .  

Die verschiedenen Orthogneisstöcke belegen i n  geochemischen Diskriminierungsdia
grammen verschiedene tektonische Felder und es läßt sich somit für d iese poly
metamorphe Gesteine kein eindeutiges Bild ungsmil ieu ableiten .  

Rb/Sr-Datierungen an  Gesamtgestein d ieser Gran itgneise ergeben Alterswerte mit 
443 ± 5 Ma (THÖNI ,  1 986) und 448 ± 1 7  Ma (SCHWEIGL, 1 993) ,  was als meta
morphes Überprägungsa lter interpretiert wird . Mineraldatierungen an verschiedenen 
Siebfraktionen l iefern unterschied l iche Alter in Abhängigkeit von der Korngröße .  
Große Hel lgl immer ( > 1 mm) sind mit 435 ± 8 M a  ä lter a l s  d i e  kleineren 
Fraktionen, d ie mit Rb/Sr und Ar/Ar variszische Abkühla lter in  Abhängigkeit ihrer 
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Korngröße von 305 bis 3 1 2  Ma geben.  Die j üngsten Alter stammen aus der 
kleinsten Fraktion (80 - 1 00 µm) . E ine alp id ische Überprägung konnte weder aus 
den Rb/Sr noch aus den Ar/Ar-lsotopenverhältnissen abgeleitet werden .  

Druck- und Temperaturabschätzungen an den Orthogneisen ergeben für  d ie varis
z ische Metamorphose mit koex istierenden Granat-Biotit und Granat-Phengit-Paaren 
Temperaturen zwischen 554 und 598 ° C und Drucke zwischen 6 und 9 Kbar 
(Phengit-Barometer,  MASSO NNE, 1 987 ) .  

Sedimentologisch - Hydrogeologische Untersuchungen der quartären Talfüllungen 
im Bereich Terlan - Andrian 

Valentin Schroffenegger 

Diplomarbeit zur Erlangung des Magistergrades an der Formal- und Naturwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Wien, Institut für Petrologie, Wien 1 994 

Im Rahmen d ieser Arbeit konnten d ie quartären und subrezenten Al luvionen im 
Bereich von  Terlan und  Andrian entsprechend ihren unterschiedl ichen Bi ldungs
bed ingungen mittels hyd rochemischer Kartierung sowie gezielter sed imentpetrogra
phischer und geophysikalischer Untersuchungen charakteristischen Sed imentations
entwicklungen zugeord net werden . 

Aufgrund detai l l ierter Sch wermineralanalysen konnten im Oberflächennahbereich 
des Untersuchungsgebietes drei unterschiedl iche Minera lvergesel lschaftungen 
definiert werden . Entsprechend ihren Schwermineralspektren und i hrer 
Schüttungszugehörigkeit wurden sie demnach einer "Ta lbereich-" und " Misch
bereich-Population" sowie einer "Schuttfächer-Popu lation"  zugewiesen.  

Zur Klärung der Mächtigkeit und des Kornaufbaues der Sed imentkörper sowie der 
s ich daraus ergebenden petrographisch-hydrogeologischen Eigenschaften wurden 
sowohl geoelektrische Bodensondierungen als auch refraktionsseismische Messun
gen durchgeführt .  Die heterogenen Rinnensed imenten verwilderter Flüsse (braided 
river) zuzuord nenden Etschsedimente lassen sich sehr gut von den durch 
weitgehend konstante Ablagerungsbed ingungen charakterisierten Überschwem
mungssed imenten u nterscheiden . 

Die Schuttkegel sind in Übereinstimmung mit dort abgeteuften Kernbohrungen 
durch e in ,  gegen den Kegelfuß h in ,  beobachtetes Auskeilen hochohmiger 
Ablagerungen charakterisiert. 

Hydrochemische Untersuchungen ermöglichten aufgrund geogener und anthropoge
ner E inflüsse eine Typisierung der Grundwässer. Der erhöhte Minera l is ierungsgrad 
im westl ichen Te i l  des Untersuch ungsgebietes läßt sich d urch die, in  den 
Grundwasserschichtenplänen deutl ich nachweisbare, laterale E inspeisung von 
Hang- und Oberflächenwässern aus den mesozoischen Gesteinsabfolgen des 
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